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Der rechte Weg.

Roman von M.  Brigge - Brook.
45) Nachdruck verbaten.

Die Nacht sank hernieder . Vom Garten wehte es
kühl. Schwer lagerte sich die Dnftwolke über dem engen
Raum , dessen Fenster geöffnet war . Vera war zumute,
als stände sie vor einem Wendepunkt ihres Seins.
Angsterfüllt faltete sie die Hände . „Rur nicht wieder
Kampf und Streit " , sagte sie zu sich selbst, „nur Ruhe,
Ruhe , die ich mir so mühsam anquäle . Muß ich doch
endlich festzuwurzeln fflchen in einer Welt , die nicht die
meinige ist."

Das Gittertürchen knarrte . Der Rechtsanwalt kehrte
heinl.

„Bist du noch hier ?,, fragte er dnrch das Dunkel.
Eine fremdklingende Stimme antwortete : „Ja " .

Erst als das L 'cht branrite , erkannte Zeck, daß er sich
irren müsse. Vera war ganz wie sonst.

Acht Tage später , als wieder ein Sonntag war,
klingelte es um die Mittag ?stunde an der Tür der
kleinen Villa . Berta , die mit den Kindern im Garten
war , lief, um zu öffnen . Ein elegantes Ehepaar fragte
nach den Herrschaften und folgte der knixenden Alten
ins Haus . Zeck war noch in der Stadt , aver Vera , die
ihre Toilette beendet halte , uahm Berta die Karte,ans
der Hand . „Legationsrat von Rosen und Frau " ,' las
sie halblaut . „Wo haben Sie sie hingeführt ?" — „In
den Salon ."

„Warum nicht in die Veranda ?" fragte Vera , der es
nnaugenehm war . Alfred gleich einen Blick in ihre Häus¬
lichkeit tun zu lassen Da Berta nicht antwortete , son¬
dern eine verlegene Miene aufsetzte, entschloß sie sich,
den Besuch nicht länger warten zu lassen. „Geben Sie
acht, wenn mein Mann kommt " , schärfte die junge Frau
Berta ein. „Schicken Sie ihn gleich in den Salon ."

Zwei Minuten später stand sie vor ihrem Jugend-
gespielcn. Er hatte sich kaum verändert . Hager , bleich
und ein wenig unfertig sah der Herr Legationsrat immer
»och aus . Vera hätte iha überall wiedererkannt . Ec
hatte noch ganz sein altes , gutes Jnngengesicht , ganz
den Ausdruck schüchterner Güte in seinen Zügen . Herz¬
licher, als sie beabsichtigt , bot Vera ihr» die Hand.

„Herzlich willkommen , Alfred , und lieb von dir , daß
dich dein Weg gleich zu mir führte . Du hattest doch
keine Ahnung . . .'

Sie besann sich und wandte sich eilig der Dame zu,
die in erwartender Haltung dastand.
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„Deine Frau , lieber Alfred . Willkommen in B ."
Eine kühle Hand legte sich eine Sekunde lang in ihre

warrne , darin zogen sich die Finger zurück.
Frau von Rosen sank in einen Stuhl . „Mein Mann

hat mir viel von Ihnen erzählt " , sagte sie lässig.
„Das freut mich. Wir waren gute Freunde . Es

ist eigentlich unrecht , daß wir uns aus den Augen ver¬
loren . Erst dein Brief an meinen Stiefpapa brachte dich
uns ins Gedächtnis zurück" , antwortete Vera rasch.

„Jetzt habe ich erst verstanden , weshalb alle Erkun¬
digungen nach euch resultatlos verliefen " , sagte der Le¬
galionsrat bewegt . „Seit wie lange bist dil verheiratet,
liebste Vera ?"

„Seit mehr als drei Jahren . Mein Bubi ist zwei
Jahre alt ."

„Du hast einen Buben ? Glückliche!" ries Herr von
Rosenaus . „Den muß ich sehen. Mach ' mir die Freude!
Darf ich klingeln ?" Ohne ihre Antwort abznwarten,
drückte er die Klingel , worauf das Hausmädchen erschien.

„Berta soll die Kinder bringen ."
„Kinder sogar ? Hast du denn mehr als den einen

Jungen ?"
„Meine Stieftochter wird sich dir präsentieren . Sie

ist schon ein großes Mädel , bald zehn Jahr alt ."
Der Legationsral schüttelte den Kopf . Man sah,

etwas stimmte nicht in seiner Rechnung . Seine Frau
blickte schweigend vor sich hin . Es fiel nicht weiter auf.
da ihr Gatte außerordentlich gesprächig war . Er hatte
vieles zu fragen und zu sagen. sDb Tante Anita glück¬
lich sei, und wie gut ihm der prächtige Baron gefallen,
mis,dem er schon Freundschaft geschlossen.

„Hoffentlich lerne ich auch deinen Gatten kennen,
liebe Vera " , fuhr er -fort . „Kannst dir vorstellen , wie
ich ans seine Bekanntschaft brenne . Bisher habe ich nur
seinen Na »ien gehört ."

Draußen trippelten kleine Füße , irgend etwas schlug
dröhnend an die Tür , sie öffnete sich und ein allerliebstes
Pärchen stand ans der Schwelle . Bubi und Lucie. Beide
Kinderwaren iveiß gekleidet, beiden fiel das blonde Haar ans
die Schulter hinab . Während das klein« Mädchen schon
eine für sein Alter bemerkenswerte Grazie zeigte, und
in schüchterner Scham zu Boden sah, blickte der frische
Bnv - yriien Nütze Armcneii uno Äeinaien oraungevrann,
waren von Sonne und Luft , inrchtlos dem fremde» Herr»
ins Gesicht; der ihn entzückt betrachtete.

die zwei. Findest du nicht, Via,)- rlearV" frag»«
er unwillkürlich englisch.

Mary dear bejahte matt.
-Komm ' mal bei *» mir kleiner Bub ', und äaae wie

I

du beißt", wandte Noten trch an den Zimgrm.
„Helmut 'eiß' ich und Luz ist nrein Schwesterchen

und das is Mammn . Liebe, liebe Mainm »!"
Er stürzte ans Vera zu >md umschlang sie mit seinen

dicken Ärmchen. Langsam kam auch die Kleine näber
Des fremden Herrn Gesicht flößte ihr Zutrauen ei».
Artig reichte sie ihr schmales Händchen, welches er vor¬
sichtig drückte.

.Luz heißt du?"
„Eigentlich Lucie", antwortete sie befangen. „Helmut

sagt aber nur Luz, er ist noch klein, und das ist ihm be¬
quemer." Ein zärtlicher Blick flog zu dem Brüderchen bin

„Hast den Helmut wohl recht lieb?" fragte Rosen weiter
„Am allerliebsten nach Papa ", antwortete sie »ach

kurzem Nachdenken.
„Bist ein süßes Mädel . Gib der Tante dort auch ne

Hand . Willst du?"
Lycie überwand sich und ging hin.
Fran ^Maro wog das schöne Haar des Kindes in de,

Hand . „Schönes Haar , überlmnpt ein^ hübsches KindWird mal eine beäu‘t.6 werden, web . Sollst es sehe»"
sagte sie eifrig und unbekümmert um die kleine Zu¬
hörerin.

Helmut paßte es nicht, daß er ins Hintertreffen geriet.
Er kletterte voin Schoß seiner Mutter herab und stellte
sich vor den Onkel. „Tannst mich mal fliegen lauen ",
sagte er mit Gönnermiene . Rosen verstand. Dre : . vier¬
mal schwenkte er den kleinen Bengel dnrch die Luft , dap
der Junge aufjauchzte.

Bera trat endlich dazwischen: „Es ist genug. Nu»
schnell fort mit euch, sonst hört der Unfug nicht ans."

Helmut zog ein Schippchen, aber Lnz brachte ihn mit
schmeichelnder List ins Freie.

„Ein Prachtkerl , der Junge , und das Mädel einfach
süß. Bist du nicht unbändig glücklich mit dem kleinen
Volk?"

Ehe die junge Frau antworten konnte, erschien ihr
Mann . Schließlich gesicl ihm der Legaiionsrat ebenso gut
ivie feiner Frau , die endlich anftante und liebenswürdig
wurde. Man trennte sich nach einer Stunde mit dem Per
sprechen, einander am Abend i»> Konzert zu spreche»
Alfred ließ keine Ruhe.

„Warum hast du ihm zugesagt?" fragte Vera , als jene
gegangen, ihren Mann ärgerlich.

„Ich glaubte dir eine Freude zu machen, weil du docb
deinen Vetter gern magst. Wenigstens schiens mir so nach
allem, was du erzähltest von eurer geliieiniamen Kinder¬
zeit. Hab ' ich's nun wieder nicht recht gemacht?"

„Dn weißt , weshalb ich mich abseits holte."
„DaS gilt für Fremde , Badegäste, die sich flüchtig hier

aushalten. Dies ist ein ganz verschiedener Fall , Verwandte,
unter ihnen die Eltern . Ich denke, es tut dir gut. wenn
du mehr hinaiiskomnist."

- v Fortsetzung folg»

Nah und Kern.
o Das Hvchwasier der Weichsel ist in 12 Stunde*

lim mit zwei Meter gestiegen. Die bei Wloclawek ringe-
frorenen 90 Holztraften im Werte von 4 Millionen Mark
haben zum groben Teil dem starken Druck der Eisschollen
nickt standgehalten : sie sind znm Teil zerrissen und treiben
in ganzen Tafeln und einzelnen Hölzern zwischen den
Eisschollen stromabwärts.

O Oetker -Stiftung . Die Witwe de- vor kurzem ver¬
storbenen Kommerzienrats Oetker - Bielefeld hat zum An¬
denken an ihren verstorbenen Mann eine Oetker-Stiftung
in Höhe von 250 000 Mark zu Wohlfahrtszwecken für ihre
Arbeiter errichtet.

G Dir Nnsftaiidsbewegung in Berti ». I » vrr
id -fberitn Gegenden Groß -Berlins sind Montag trüb dt«
Ü be.ui  mir znm Teil auf ihren Arbeitsstätten erschienen
Bcionderr Kniidgebungen haben nicht staltgefunden nnt
kleinere Ärnppennmzüge vertiefen ohne Störung . Jeden-
mlls da, der Massenausstand nicht den Umfang ange-
kommen, den gewisse Kreise erwartet hatten. In , ganzen
ünrfien 40 Betriebe mit rund 100 000 Arbeitern in den
Ausnaiid getreten sein, - Im Ruhrgebiet , das man gleich-
Mii* :n den Ausstand hineinziehen ivollte. sind keinerlei
A.b, Iise :»siell»ngen vorgekommen

O Die Einschränkungen km Personenverkehr . Di,
Einschränkungen ini Personenverkehr vom 22. Jcmua,
sollten mir vorübergehend sein. Es ist anzunehmen, daß
eine Minderung der Beschränkungen alsbald eintreten
wird . Eine gewisse. Veränderung ist bereits zmn
5. Februar zu erwarten , um so mehr, als das milde Wetter
seitdem die Abwickelung des Verkehrs begünstigt.

. wirtschaftlicher Unterricht ans höhere » Lehr«
.iiiimiicit . Eine beachtenswerte Neuerung wird jeöl aus
:ii,seinen höheren Lehranstalten eingeführt. Um die Mit-
virkuug der Schüler in der Landwirtschaft möglichst zweck-

! mäßig zu gestalten, ist landwirtschaitlicher Unterricht für
j alle über 16 Jahre alten Schüler eingeführt worden, um

äe mit den landivirlsckastlichen Aufgaben und Einrich-
mugen schon vor der Hilfsarbeit bei der Frühjahrsbestellung
und Ernte vertraut zu machen. Nach den bisherigen Er-
iaürungen dürfte eine solche Vorbereitung sich als nützlich

> erweiieu
O Die Familie deS Generalleutnants Grate, - Po >,»,

| des Sohnes des ehemaligen preußischen Kr>, s.
j hal der Weltkrieg ganz besonders schwer getrau ^ .. wrat
: v. Roon batte acht.Söhne ; alle acht zogen ins Feld , sieben

davon mit der Waffe, der achte als Divisionspfarrer . Vier
! sind in den ersten Kriegsjahren auf dem Felde der Ehre
! geblieben, jetzt ist der fünfte, Major Walter o. Roon , einem
l schweren, an der Front entstandenen Leiden zun: Opfer
> geiallen. Auch die Mutter dieser HeldeNiöhne ist während
}' des Krieges gestorben: die übrigen drei,Roon stehen noch
i im Felde.
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äM Pefersbürg ereignete sich auf dem Bahnhof
vou Alexandrowo in der Provinz Wladimir rin Zusammen¬
stoß! zwischen einem Personen - und einem Militärzug , dem
200 Personen zum Opfer gefallen sein sollen.

o Tie bciniigeitcit Richter . Mehrere Hoteliers i» Bad
Oeundausen hatte » TNeisch aus heimlichen Schlachtungen
envorben und ohne Marken an ihre Gäste abgegeben . Als
die Angelegenheit vor dem Schöffengericht verhandelt
werden sollte , erklärten sich sämtliche ichter für be¬
fangen ! Sie hätten in den betreffenden Hotels verkehrt
und sich selbsl Fleischspeisen ohne Marken zu Leibe ge¬
führt ! — 7~ .

O Ke »»! Löhne und einen Lchwiegcrsvhn in«
stebeu hat der Rentenempfänger Heinrich Härtel aus Ober-
Kanffuffg im niederichlesischen Kreise Schönau . Zu seinem
Geburtstag wurden kürzlich auf Befeb ! des 'Kaisers acht
Söhne und der Schwiergersohn von der Front ins Pater-
Hans beurlaubt , während der neunte — älteste — Sohn
in französischer Kriegsgefangenschaft sich befindet . Gleich¬
zeitig wurde dem Geburtstagskinde ein Gnadengeschenk
von 250 Mark überwieien.

G Lturmschäden in Spanien . HavaS meldet aus
Madrid : Ein Sturm beschädigte die Funkenanlage deS
geschützten Kreuzers „Carlas Quinta ". Eine Sturzflut
trieb mehrere Kanonenboote ab , darunter das Kanonen¬
boot „Hernan Cortes ". Die königliche Jacht „Giraldo"
wurde ebenfalls beschädigt . Das Torpedoboot 13 stieß
gegen das Linienschiff „Jaime ". Beide Schiffe erlitten
Schaden.

© Austauschgefangene ans England . Ein weiterer
Transport von 192 schweroerwundeten Austauschgefangeneu
aus England traf auf dem Bahnhof Aachen-West ein.
Während der Fahrt durch Holland wurden die Schwer-
verwundeten auf allen Stationen von den holländischen
Behörden und der holländischen Bevölkerung aufs herz¬
lichste begrüßt und mit Liebesgaben und Blumen reich
beschenkt. Der Empfang in Aachen fand in Gegenwart
der Spitzen der Militär - und Zivilbehörden und eines
zahlreichen Publikums statt.

» Die größte Dampfmühle Wiens nredergebrannt.
Die größte Dampfmühle Wiens , die von Kaiser-Ebersdorf,
ist mit ihren gesamten Vorräten an Getreide und fertigen
Mehlprodutten niedergebrannt . Alle Maschinen und Treib¬
riemen . also das ganze Inventar der Mühle , sind ver¬
brannt . Der Schaden ist zum größten Teil unersetzlich
und wiegt deshalb sehr schwer, weil diese größte Muhle
Wiens für die Versorgung der Hauptstadt eine große Rolle
spielte . „

© Luftrechtliche Konferenz in Budapest . Auf Ein-
ladung der Aeroverbandes halten die deutschen, öster¬
reichischen, ungarischen und bulgarischen aeronautischen
Vereine am 28 .. 29 . und 30. Januar in Budapest zur
Schaffung eines einheitlichen Luftverkehrsrechts eine
Konferenz ab. Die Beratung wird am 28. Januar nn
Delegationssaale deS Abgeordnetenhauses vom ungarischen
Handelsminister eröffnet.

m*

Großer Verbau! mi Baushaitiaaren.
Mr jede Hausfrau bieten meine billigen Verkaufstage die wichtigste und wertvollste Einkaufsgelegenheil.
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Ein Eifenbahmnaggon

I Emaille -Waren.
Fleischtöpfe , Milchtöps-

Schüffeln
«ilchträger . Essenträger

> Kaffeekannen . Milchkannen
Teller

Schaumlöffel
Milchlöffel

Bratpfannen
Omlettpfannen

Waschbretter
lackierte Eimer
Wärmeflaschen
Kohlenfnller.

feuerfede stockgelcHine

= =

Porzellan- und Steinguiwaren. |
3 Milchkännchen 95 Pfg. |
3 Porzellantassen (mit Untertassen) 95 Pfg. |
3 Steingut -Tassen
3 Porzellan -Kinderbecher
1 Kinderschüssel und
2 Kinderbecher

I 2 Teller
2 Krautschüsseln (Porzellan)
1 Essig - und Oelkrug und
2 Milchkännchen

95 Pfg. | |
95 Pfg. 1 |

i i
■

Porzellan 95 Pfg . | |

95 Pfg. |
95 Pfg. |

95 Pfg. I
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1 Posten echte
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Porzellan -Kaffeeservice ©tm 6,90 m

Earvid - Lampen
Hängelampen
Küchenlampen

Sturmlaternen |
Holzwaren , Bürsten |

und Körbe J
Holzfiebe , Salz u . Mehlsäffer j

Seifenhalter
Ratten und Mausefallen

Knchenformen
Waschständer

Deckel- und Löffelhalter
ü

Feldpostdosen.
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Kaffeebrenner

Warenhaus 8 . ROSENAU Hachenburg.
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